














































































































































































































































30 Jahre Friedensacker: 
Erinnerungsweg 
beschreiten
Die Jülicher pax christi-Gruppe würdigt am Montag, 3. Oktober, um 15 Uhr das 

30-jährige Bestehen des Glimbacher Friedensackers auf dem Gelände am 

Moolberg.

29.09.2016

Dazu ist ein Treffen mit der pax christi-Gruppe aus Erftstadt geplant, um dann 

vom Ortsschild „Glimbach“ aus gemeinsam den Erinnerungsweg bis zur 

Friedenspagode zu beschreiten, die umgeben ist von Früchte tragenden 

Bäumen, am Zaun des Militärgeländes. Auf dem befindet sich der Nato-Bunker 

„Castlegate“. Hier wurde 1986 die GbR Friedensacker gegründet.

Dem gemeinsamen Erinnerungsweg folgen Gespräche auf dem Friedensacker. 

Bei schlechtem Wetter erfolgt der Ausklang in einem Kirchenraum in Glimbach 

oder Linnich. Für Kuchen und Getränke sorgt die Jülicher Gruppe.
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Kleine Anfrage 
der Abgeordneten Frau Kelly und der Fraktion DIE GRÜNEN 

Unterirdische NATO-Luftwaffen-Befehlszentren in der Bundesrepublik Deutschland 

Wir fragen die Bundesregierung: 

1. Kann die Bundesregierung die Feststellung der GRÜNEN 
bestätigen oder widerlegen, daß eine unterirdische Komman-
dozentrale (ATOC) der zweiten Taktischen Luftwaffe 
(2. ATAF) sich seit Jahren in Kalkar (Niederrhein) in unmittel

-

barer Nähe der atomtechnischen Großanlage „Schneller 
Brüter" befindet? 

2. Kann die Bundesregierung die Feststellung der GRÜNEN 
bestätigen oder widerlegen, 

a) daß im Falle eines militärischen Angriffs auf den NATO-
Befehlsbunker (ATOC) in Kalkar die atomtechnische Groß-
anlage „Schneller Brüter" unvermeidlich mitgefährdet ist, 

b) daß im Falle der Bombardierung des mit radioaktivem 
Material bestückten „ Schnellen Brüters" eine extrem groß-
flächige radioaktive Verseuchung der Umgebung unver-
meidlich ist und 

c) daß in solchem Falle eine große Teilfläche der Bundesrepu-
blik Deutschland evakuiert werden muß und auf Dauer 
unbewohnbar bleibt? 

3. Wurde bei der Auswahl Kalkars als Standort für den ,, Schnel-
len Brüter" die Gefährdung durch den am gleichen Ort 
befindlichen NATO-Befehlsbunker (ATOC) berücksichtigt? 

4. Aus welchen Gründen wird eine weitere unterirdische 
Kommandozentrale (ATOC) der zweiten Alliierten Taktischen 
Luftwaffe (2. ATAF) demnächst aus den Niederlanden 
(Maastricht) wenige Kilometer weiter in die Bundesrepublik 
Deutschland hinein (nach Linnich-Glimbach/Niederrhein) 
verlegt, und welche militärischen Anlagen werden zum 
Risikoausgleich aus der Bundesrepublik Deutschland in die 
Niederlande verlegt? 

5. Kann die Bundesregierung die Pressemeldung bestätigen 
oder widerlegen, daß es sich bei dem Neubau der ATAF-
Kommandozentrale in Linnich-Glimbach um einen unterirdi- 
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schen Bunker handelt, der in vierzig Meter Tiefe unter einer 
zweieinhalb Meter starken Betonplatte angelegt wird und 200 
bis 300 Soldaten fremder Truppen aufnehmen soll (Tages-
spiegel, 3. August 1984, S. 7)? 

6. Kann die Bundesregierung die Fachpressemeldung bestä-
tigen oder widerlegen, daß die Kommandozentrale der vier-
ten Alliierten Taktischen Luftwaffe (4. ATAF) in Sembach 
(Saarland) erweitert wird, und zwar um einen unterirdischen 
Bunkerkomplex von 700 Quadratmetern Fläche (Aviation 
Week & Space Technology, 14. Juni 1982, S. 100)? 

7. Kann die Bundesregierung die Fachpressemeldung bestä-
tigen oder widerlegen, daß die unterirdische Verbunkerung 
der NATO-Luftflotten-Kommandozentren Schutz gegen jede 
Art konventioneller Ang riffe sowie gegen Atomangriffe außer 
atomarer Volltreffer bietet (Aviation Week & Space Tech-
nology, 14. Juni 1982, S. 100)? 

8. Kann die Bundesregierung die Feststellung der GRÜNEN 
bestätigen oder widerlegen, daß die NATO-Luftwaffen-Kom-
mandozentren im Kriegsfall hochrangige Angriffsziele 
bilden? 

9. In welchen anderen europäischen NATO-Staaten außer der 
Bundesrepublik Deutschland befinden sich unterirdisch ver

-

bunkerte NATO-Luftwaffen-Kommandozentren? 

10. Kann die Bundesregierung bestätigen oder widerlegen, daß 
die US-Streitkräfte in der Bundesrepublik Deutschland über 
ein eigenes satellitengestütztes US-nationales Führungs- und 
Nachrichtennetz verfügen, so daß die USA die rein technische 
Möglichkeit haben, ihre Streitkräfte jederzeit auch ohne Mit-
wirkung von NATO-Stellen eigenständig durch US-nationale 
Befehlsstellen aus den USA zu führen? 

11. Durch welche technischen Maßnahmen überwacht die Bun-
desregierung die Einhaltung der von bundesdeutschen 
Behörden zugewiesenen Funkfrequenzen an NATO-verbün-
dete Streitkräfte in der Bundesrepublik Deutschland lt. 
Zusatzabkommen zum NATO-Truppenstatut (ZA-NTS), 
Unterzeichnungsprotokoll zu Artikel 60? 

12. Hat die Bundesregierung den US-Streitkräften Frequenzen 
für den Empfangs- und Sendebetrieb von Satellitenfunkver-
bindungen mit US-nationalen Befehlsstellen (gemäß ZA-NTS 
Unterzeichnungsprotokoll zu Artikel 60) zugeteilt? Wenn ja, 
welche Frequenzen wurden zugeteilt, und wann erfolgte 
diese Zuteilung? 

13. Kann die Bundesregierung die Feststellung der GRÜNEN 
bestätigen oder widerlegen, daß es praktisch keine tech-
nischen Möglichkeiten für die Überprüfung gibt, inwieweit 
sich die US-Befehlsstellen beim Bet rieb ihrer Satelliten-Richt-
funkverbindungen in der Bundesrepublik Deutschland an die 
von der Bundesregierung zugeteilten Funkfrequenzen 
halten? 
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14. Haben die USA zu irgendeinem Zeitpunkt auf dem Hoheits-
gebiet der Bundesrepublik Deutschland Tests ihres weltwei-
ten satellitengestützten Navigationssystems NAVSTAR vor-
genommen? Wenn ja, wann ist dies erfolgt, und hat die Bun-
desregierung den US-Streitkräften die hierfür genutzten 
Funkfrequenzen ausdrücklich zur Verwendung zugeteilt? 

15. Sind die amerikanischen Pershing II-Feuereinheiten in der 
Bundesrepublik Deutschland mit Satellitenfunkverbindungen 
ausgerüstet? 

Bonn, den 22. Februar 1985 

Kelly 
Schoppe, Dr. Vollmer und Fraktion 





Begegnung des neuen 
Denkens” auf dem 
Glimbacher Friedensacker
Anstatt des jährlich zelebrierten Wortgottesdienstes auf dem Friedensacker 

direkt neben der Militäranlage um den Nato-Bunker am Rande von Glimbach 

hatte die Jülicher pax christi-Gruppe diesmal zu einer „Begegnung des neuen 

Denkens” eingeladen.

Auf der Suche nach neuen Wegen tauschten sich die Mitglieder der Jülicher pax christi-Gruppe auf dem Glimbacher 

Friedensacker mit Gleichgesinnten aus. Foto: Jagodzinska

11.09.2009

Hintergrund ist der Versuch, „eine Art Zukunftswerkstatt innerhalb der Bewegung

zu starten”. Daraus sollen sich Ideen positiver Denkweise entwickeln und 

Lösungsansätze nach außen getragen werden.

Die 17 Teilnehmer der Begegnung tauschten sich beispielsweise über den 

Vortrag von Zeitungsberichten aus, deren Tendenz zu erkennen gab, dass „das 



Streben nach Gerechtigkeit für alle Menschen als Zukunftsvision nicht 

unerfüllbar sei”.

Schwerpunkte der Gespräche waren zu ergreifende Maßnahmen gegen die 

Klimaveränderung und zur Schaffung einer Welt ohne Atomwaffen.

Nicht immer nur gegen etwas zu sein, sondern sich für etwas einzusetzen, 

kristallisierte sich als ein Ansatz heraus, der geeignet sei, den mit viel positiver 

Energie begonnenen „Weg der Visionen mit kleinen Schritten” erfolgreich 

weiterzugehen, hieß es bei den Teilnehmern.



NATO-Bunkeranlage „Castle Gate“ in
Glimbach
Static War Headquarters Castlegate for Joint Force Command Headquarters Brunssum

Schlagwörter: 

• Tiefbunker  

• Militärische Anlage  

• Hauptquartier (Bauwerk)  

Fachsicht(en): Kulturlandschaftspflege, Landeskunde

Gemeinde(n): Linnich

Kreis(e): Düren

Bundesland: Nordrhein-Westfalen

Koordinate WGS84 50° 59′ 24,75″ N: 6° 17′ 39,54″ O 50,99021°N: 6,29432°O

Koordinate UTM 32.310.117,94 m: 5.652.221,05 m

Koordinate Gauss/Krüger 2.520.708,52 m: 5.650.598,44 m

Castle Gate (Burgtor) ist der Codename für eine unterirdische NATO-Bunkeranlage 
in Linnich-Glimbach, die heute als Static War Headquarters Castlegate for Joint 
Force Command Headquarters Brunssum bezeichnet wird (Statisches Kriegs-
Hauptquartier Burgtor des vereinten Streitkräftekommandos Brunssum). Die rund 30 
Kilometer entfernte niederländische Kleinstadt Brunssum in der Provinz Limburg ist 
als bedeutender NATO-Stützpunkt Standort des Kommandos der Alliierten 
Streitkräfte Nordeuropa (Allied Forces Northern Europe, AFNORTH).

Die Planungen für Castle Gate gehen bereits auf den Anfang der 1960er Jahre 
zurück. Ursprünglich sollte der Bau als Ausweich-Hauptquartier für die NATO-
Streitkräfte Mitteleuropa Allied Forces Central Europe (AFCENT), dienen, die seit 
1953 im französischen Fontainebleau unweit von Paris stationiert waren. Mit dem 
Rückzug Frankreichs aus den militärischen Organen der NATO zum 1. Juli 1966 
wurden die Planungen zu dem Kommandobunker auf die AFCENT-
Nachfolgeeinheiten abgeändert.

http://lvr.vocnet.org/wnk/wk004422
https://www.kuladig.de/Objektansicht/KLD-276729#
https://www.kuladig.de/Objektansicht/KLD-276729#
https://www.kuladig.de/Objektansicht/KLD-276729#
https://www.kuladig.de/Objektansicht/KLD-276729#
http://lvr.vocnet.org/wnk/wk002933
http://lvr.vocnet.org/wnk/wk002716


Die Anlage bei Linnich wurde dann erst in der Spätphase des Kalten Krieges angelegt
und sollte nun im Ernst- und Kriegsfall das gesamte AFNORTH-Hauptquartier 
Brunssum aufnehmen und diesem als Befehlsstand und Knotenpunkt der NATO-
Kommunikation dienen.
Der Beginn der Arbeiten selbst wird auf die Zeit ab 1983/1984 datiert, die 
Bauausführung zog sich – inklusive der Einrichtung der elektronischen Ausstattung – 
bis um 1992/1996 hin.

Währenddessen war die Bunkerbaustelle am Ortsrand von Linnich-Glimbach immer 
wieder Ziel und Schauplatz von Demonstrationen der Friedensbewegung:
Um eine Vergrößerung der Anlage zu verhindern, kauften 1986 rund 1.200 Menschen
– darunter zahlreiche Prominente und Politiker – über eine zu diesem Zweck 
gegründete „Gesellschaft Friedensacker GbR“ Grundbesitz in der Nachbarschaft. Auf
dem erworbenen Grund wurde ein symbolischer „Friedensacker“ angelegt (heutige 
Straße Am Friedensacker).
Ebenfalls in direkter Nachbarschaft errichteten 1992 buddhistische Mönche eine 
kleine „Friedenspagode“ mit Material aus dem niederschlesischen NS-
Konzentrationslager Groß-Rosen im heutigen Polen.

Da sich während der Bauzeit durch das faktische Ende des Kalten Krieges die 
militärpolitische Lage grundlegend verändert hatte, schien der neuerbaute 
Bunker „nach einer Änderung der NATO-Kommandostruktur zunächst überflüssig 
und lag lange ‚auf Eis‘. Erst 1998 wurde die Anlage ‚wiederentdeckt‘ und ihre 
Notwendigkeit für die NATO-Führungsstäbe in Brunssum 
konstatiert.“ (de.wikipedia.org)
Zum 1. Oktober 2001 wurde der Bunker schließlich der NATO übergeben und dient 
seit 2004 als alternative Kommandostelle für das Allied Joint Force Command 
Brunssum.

Die Bauweise des Bunkers soll – der strategischen Bedeutung des Standorts 
entsprechend – den bestmöglichen Insassenschutz sicherstellen und mehr als 1.000 
Personen ein autarkes Überleben über mehrere Wochen ermöglichen. Der 
würfelförmige Bunker ist ca. 53 Meter breit und 45 Meter lang, seine sechs 
Stockwerke verteilen sich auf etwa 28 Meter Höhe. Die Baukosten werden auf rund 
85 Millionen Euro geschätzt, davon alleine 22,5 Millionen für die elektronische 
Ausstattung.



(Franz-Josef Knöchel, LVR-Redaktion KuLaDig, 2018)

Internet
www.fulda-gap.de: Castle Gate (abgerufen 04.07.2018)
de.wikipedia.org: Castle Gate (abgerufen 04.07.2018)
de.wikipedia.org: Friedensacker (abgerufen 04.07.2018) 

https://de.wikipedia.org/wiki/Friedensacker
https://de.wikipedia.org/wiki/Castle_Gate
http://www.fulda-gap.de/castle_gate.htm


Ein vergessenes Mahnmal 
für den Frieden
Versteckt, ohne Hinweis und nur über einen Feldweg zu erreichen: Die 

Friedenspagode in Linnich-Glimbach hat schon bessere Tage gesehen. Dabei 

feiert sie just 30. Geburtstag und könnte aktuell wieder als Mahnmal dienen.

Nur wenige Spaziergänger kommen hier mit ihren Hunden vorbei: Die Friedenspagode auf dem Glimbacher 

Friedensacker. Foto: Günter Vogel

19.07.2022

Mehr Gegensatz geht kaum: Hinter dem Zaun befindet sich die Nato-

Kommandozentrale auf dem Moolberg in Glimbach, von allen nur Nato-Bunker 

genannt, und vor dem Zaun direkt angrenzend der „Glimbacher Friedensacker 

mit der Friedenspagode“. Beide sind seit Jahren aus dem Fokus der 

Öffentlichkeit geraten, vor allem die Friedenspagode liegt versteckt und ist ohne 

jeden Hinweis nur über einen nicht besonders gepflegten Feldweg zu erreichen.

Auch der Friedensacker selbst macht einen eher vernachlässigten Eindruck, 

dabei sollte er doch ein Ort der Ruhe und Besinnung sein, ein Mahnmal gegen 

Krieg und Verwüstung. „Es gibt niemanden mehr, der sich so richtig kümmert“, 



stellt Hubert Plum fest, der sich in der Pax Christi-Gruppe engagiert und den Ort 

mit einem Freund notdürftig vom Gestrüpp befreit hat. „Das liegt schlicht daran, 

dass wir alle nicht jünger werden.“

Um das Mahnmal war es einst besser bestellt. Als klar war, dass sich die Nato-

Kommandozentrale erweitern wollte, griff eine Gründungsgesellschaft zu und 

erwarb genau das Grundstück mit annähernd 6000 Quadratmetern, das die 

Nato im Blick hatte. Damit aber nicht genug. Mit List und taktisch klug verkaufte 

sie das Grundstück anteilig an Friedensbewegte und andere Interessenten 

kleinteilig zu 100,- DM je Parzellchen.

LESEN SIE AUCH:

„  Begegnung des neuen Denkens” auf dem Glimbacher Friedensacker  

„Anfangs waren es 600 Teilstückchen“, blickt Hubert Plum zurück. „Wir sind 

damals alle zum Notar nach Jülich, damit der Kauf auch mit Eintrag ins 

Grundbuch gesichert war.“ Heute liegt das Grundstück in Händen von ca. 1200 

Eigentümern, und das nicht nur aus Deutschland, sondern weltweit verstreut 

unter anderem aus den USA, England, Belgien, Italien und den Niederlanden. 

„Da geriet ziemlich viel Sand im Getriebe des Bunkers, die Erweiterungspläne 

waren damit dahin“, schmunzelt Hans Bokisch, der ebenfalls damals dabei war.

Das Gelände selbst wurde mehrfach zu einer Station von Friedensmärschen, 

die anfangs der 90er Jahre des letzten Jahrhunderts noch eine andere 

Dimension hatten als heute. Und damit kommt auch Japan ins Spiel. Ein 

buddhistischer Mönch, Tsutomu Kijema, vom Orden „Nippozan Myoloji“ war 

mehr oder weniger zufällig auch bei einem dieser Friedensmärsche vor Ort und 

fasste den Entschluss, hier ein Mahnmal gegen die Atombombenabwürfe in 

Hiroshima und Nagasaki, aber auch gegen alle Gräueltaten während der NS-

Zeit wie überhaupt in weltweiten Kriegen zu errichten. Es mag sein, dass er sich 

mit seiner Idee überschätzt hatte, denn es dauerte mehr als ein Jahr, bis „seine“ 

Friedenspagode fertiggestellt war.

Und ohne die tatkräftige Unterstützung vieler Helfer wäre es wahrscheinlich 

auch nicht gelungen. Beispiel: Der Sockel der Pagode ist wie ein Mosaik 

zusammengesetzt aus Hunderten von kleinen Pflastersteinen, die ein 

https://www.aachener-zeitung.de/lokales/region-dueren/juelich/begegnung-des-neuen-denkens-auf-dem-glimbacher-friedensacker/3073152.html
https://www.aachener-zeitung.de/themen/juelich
https://www.aachener-zeitung.de/lokales/region-dueren/juelich/begegnung-des-neuen-denkens-auf-dem-glimbacher-friedensacker/3073152.html
https://www.aachener-zeitung.de/lokales/region-dueren/juelich/begegnung-des-neuen-denkens-auf-dem-glimbacher-friedensacker/3073152.html


Hamburger Unternehmer aus dem Konzentrationslager Groß-Rosen in Polen 

nach Glimbach transportierte. Fast auf den Tag genau vor 30 Jahren, am 1. Juli 

1992, wurde das Denk- und Mahnmal eingeweiht. Viele Persönlichkeiten waren 

seinerzeit dabei, unter anderem auch der ehemalige Bürgermeister von London,

Iltyd Hallington oder der Nobelpreisträger Georg Wald, der Deutschland 1933 

verlassen musste, weil er Jude war. Aber eben auch alle anderen, die 

mitgeholfen hatten, die Pagode zu errichten und ein weithin sichtbares Zeichen 

gegen Kriege und deren Folgen zu setzen.

Erinnerungen an den Friedensacker wach gehaltenVon weit sichtbar kann jetzt 

keine Rede mehr sein, verlassen steht sie da, fast vergessen, wie Hubert Plum 

betrübt einräumt. Nur wenige Spaziergänger kommen hier mit ihren Hunden 

vorbei und wundern sich vielleicht sogar, warum da ein Denkmal steht, dazu 

noch mit japanischen Schriftzeichen, mystisch und scheinbar aus der Zeit 

gefallen. Dabei wäre es doch gerade jetzt, meint Hubert Plum, im Angesicht des 

furchtbaren Krieges in der Ukraine, dem wieder Tausende zum Opfer fallen, 

wichtig, einen Ort zu haben, der – vielleicht auch Protestplatz wie früher – mehr 

frequentiert wird und nicht verwildert. „Wir denken darüber nach, wie das zu 

bewerkstelligen wäre, die Pagode als Mahnmal und Treffpunkt wieder mehr in 

den Blickpunkt der Öffentlichkeit zu rücken“, sagen Hans Bockisch und Herbert 

Plum leicht hilflos, „aber bislang haben wir keine Lösung gefunden.“

Es wäre in der Tat schon etwas gewonnen, wenn der kleine Platz der 

Friedenspagode kultiviert und gepflegt werden könnte. Aber: die Stückelung der 

Besitzverhältnisse rächt sich nun, denn kaum einer ist noch da, der es könnte. 

Sich an die Stadt Linnich wenden, wäre allerdings eine Möglichkeit, aber ein 

Privatgelände, das es nun einmal ist, zu pflegen, würde abgesehen von den 

Kosten Präzedenzfälle schaffen. Aber noch ein „Aber“: Es würde ja nicht im 

Garten von Hubert Plum aufgeräumt, sondern an einer Stelle, die auch eine 

Bedeutung für die Kommune hat.

https://www.aachener-zeitung.de/lokales/region-dueren/juelich/erinnerungen-an-den-friedensacker-wach-gehalten/3569284.html


Erinnerungen an den 
Friedensacker wach 
gehalten
Sicherlich können sich viele Leser noch gut an die zahlreichen Aktionen und 

Proteste der Friedensbewegung erinnern, als in den 1980er Jahren bekannt 

wurde, dass die Nato am Moolberg in Glimbach den Bau eines Bunkers plante.

30 Jahre nach dem Erwerb des Friedensackers in Glimbach lud die pax christi-Gruppe Erftstadt noch einmal zum 

Gedenken dorthin ein. Foto: Krol

04.10.2016

Zügig gingen trotz aller Proteste die Arbeiten voran, doch kleine Nadelstiche 

konnten die Pazifisten dennoch setzen. So wollte die Nato noch 6000 qm 

Ackerland erwerben, um es in die Schutzzone rund um den Bunker zu 

integrieren. Doch hier wurde die Friedensbewegung aktiv. Am 1. Juli 1986 

erstand sie diesen Acker, der unter der Gemarkung Glimbach, Flur 3, Parzelle 

81 im Grundbuch eingetragen war, für immerhin 70.000 DM. Als neue 

Eigentümer ließen sich 600 Personen und Initiativen ins Grundbuch eintragen.



Unter den neuen Eigentümern waren auch die pax christi-Gruppen aus Erftstadt 

und Jülich. Damit wurde den Eigentümern auf der anderen Seite des Zauns eine

Enteignung deutlich erschwert und es blieb alles so, wie es ist. Der Nato-Bunker

„Castle Gate“ ist mittlerweile in Betrieb, was für die pax-christi Mitglieder kein 

Grund zur Freude ist.

Aus dem Acker wurde eine Wiese mit zahlreichen Obstbäumen und an die 

zahlreichen Aktionen in früheren Jahren erinnert noch die Friedenspagode, die 

ein buddhistischer Mönch hier errichtete und dazu Steinen aus dem 

Konzentrationslager Groß-Rosen verwendete. Außerdem steht am Eingang zum

Friedensacker ein Bildstock mit einer in Stein gearbeiteten Darstellung der 

Zeichnung „Jesus zerbricht ein Gewehr“, von Otto Pankok.

Um den Erhalt und die Pflege der beiden Bauwerke und des Geländes kümmert sich 

seit Jahren die pax christi-Gruppe Jülich. Ab und an trifft man sich auch dort, um der 

Vergangenheit zu gedenken und für den Frieden in der Welt zu bitten. 30 Jahre 

Friedensacker nahm die pax christi-Gruppe Erftstadt zum Anlass, noch einmal 

dorthin einzuladen.

Vom Ortseingang Glimbach ging‘s gemeinsam zunächst zum Bildstock, wo Gerd

Pelzer und Bernhard Okonek die rund 30 Gäste begrüßten. Meditative Texte, 

Lieder und Gebete hatten sie vorbereitet, in denen die Frage nach dem Frieden 

ganz oben stand.

So lautete auch eine ihrer Fragen: „Was hat die Nato nachdem sie sich nach 

dem Zerfall des Warschauer Paktes neu aufgestellt hat, in Sachen Frieden 

bewirkt. Hat ihr Eingreifen in Ex-Jugoslawien, Irak, Afghanistan und Syrien 

Frieden gebracht?“ Von dort ging es weiter zum Schutzzaun und dann zur 

Friedenspagode, wo die Veranstaltung ihren Abschluss fand.

Hier forderten die beiden Organisatoren auf, nicht das Recht des Stärkeren 

sondern die Stärke des Rechts zu unterstützen. Am Rande der Veranstaltung 

berichtete außerdem einer der Anwesenden von einer kleinen Episode.

Er hatte in der vergangenen Woche auf dem Friedensacker nach dem Rechten 

gesehen und dabei zwei Mitarbeiter des Bunkers dabei ertappt, wie sie über den



Zaun wollten, um an die Äpfel auf dem Gelände zu kommen. „Da sieht man, was

die militärische Seite anzieht: Es sind die paradiesischen Friedensäpfel, die hier 

wachsen“, erklärte dazu Gerd Pelzer.



Friedensacker contra NATO - Bunker
von Helmut Sauer

"Neue geheime Kommando-Zentrale am Niederrhein in Linnich-

Glimbach" - so und ähnlich lauteten die Titel von kleineren Beiträgen in 

fast allen großen überregional erscheinenden Zeitungen Ende März 

1988.

Was war geschehen? Baut die NATO noch einen zweiten Kommando-Bunker? Nein! Bei 
dpa war wohl ein Mensch nach 4-jährigem Schlaf aufgewacht und hatte eine derartige 
Pressemeldung verkauft, die dann ohne "journalistische" Nacharbeit von anderen 
Redaktionen einfach übernommen wurde.

Die Presse - Spiegel der Gesellschaft? Nicht ganz. Die örtliche Friedensbewegung 
bemerkte es bereits am 10. 5. 1984. An diesem Tag wurde der Stadtrat Linnich und die 
Bevölkerung sowie die Lokalpresse von zwei Presseoffizieren·aus dem NATO-
Friedenshauptquartier in Mönchengladbach informiert.

Das öffentliche Anhörungsverfahren nach dem Landbeschaffungsgesetz und dem 
Schutzbereichsgesetz sei angeblich bereits 1967 gelaufen, einschließlich erweiterter 
Landnahme, welche erst 1986 angezeigt wurde. Hellseherische Fähigkeiten? Der 
Stadtdirektor Übber, Linnich, erklärte dann nachträglich die ganze Sache als "geheime 
Verschlußsache", obwohl die Anhörung der Gemeinde mit öffentlicher Bekanntmachung 
einen wesentlichen Charakter dieses Gesetzes ausmacht. Die erweiterte Landnahme des 
Bundesverteidigungsministers durch das Bundesvermögensamt, Außenstelle Aachen, 
wurde jedoch an einer Stelle jäh gestoppt. Die Friedensbewegung in der Region war 
schneller als die Beamten in Aachen und wurden sich mit der Besitzerin eines unmittelbar 
an der Baustelle gelegenen Ackers schnell einig. Für 70.000 DM wechselten die 
Eigentümerinnen des Ackers. Aus dem Acker wurde anstatt der Baustelle des 
Kriegsministers mit Landschaftsvernichtung ein "Friedensacker" der Friedensbewegung 
mit Landschaftserhaltung, denn das Gebiet am "Moolberg" neben Linnich-Glimbach wurde
noch bzw. erst mit Datum vom 29. 9. 1984 unter gesetzlichen Landschaftsschutz gestellt.

Das Vermögen des "Friedensacker" wurde auf 750 Anteile zu je 100 DM aufgeteilt. Auf 
dem Kirchentag "Initiative Kirche von unten" im September 1986 in Aachen, über das 
Friedensbüro Tübingen, Volker Nick sowie Helga Weingarten in Köln wurden innerhalb 
kurzer Zeit ungefähr die Hälfte der möglichen Anteile "wie warme Semmeln" vermittelt 
bzw. verkauft. Einschließlich aller Unterbeteiligungen sind es zur Zeit etwa 900 
AnteilseignerInnen. Eigentumsrechte bestehen weltweit, so in Japan, USA, Irland, Malta, 
Spanien, Griechenland.



Ronald Reagan und Michail Gorbatschow machten von einem Kaufangebot jedoch keinen 
Gebrauch. Das "Büro" von Herrn Gorbatschow antwortete aber wenigstens, leider jedoch 
ablehnend. In der demnächst erscheinenden Broschüre gibt es Anleitungen:

"Wie kommt mensch zu einem Friedensacker?"

Welche Möglichkeiten der Friedensacker außer der Wahrung der weltweit verstreuten 
Eigentumsrechte sonst noch bietet, hängt nicht nur von guten Ideen und der Phantasie der
Friedensbewegung ab. Immerhin besteht noch die Gefahr, daß die Bundesregierung - 
vertreten durch den Bundesverteidigungsminister - uns durch den Regierungspräsidenten 
Köln, z. Z. Dr. Franz-Josef Antwerpes, enteignet.

 

Für die Planung Eurer Busabfahrtzeiten: Vorgesehen ist etwa dieser Zeitrahmen

11.00 Uhr: Sammelpunkte und Auftaktkundgebungen

12.00 Uhr: Demonstrationszüge zum Baugelände/Friedensacker

13.00-14.00: Kultur und Musikprogramm Hauptbühne

14.00-16.00: Abschlußkundgebung

16.00-17.00: Kultur/Musik für diejenigen, die noch Zeit haben

Bei Anmeldung Eurer Busse erhaltet Ihr die Beschreibung zu Eurem Auftaktort.



Die NATO-Kommandozentrale in Glimbach ist eine unterirdische Bunkeranlage 
mit dem Codenamen "Castle Gate". Sie befindet sich in Linnich-Glimbach im 
Kreis Düren und dient als statisches Kriegs-Hauptquartier (SWHQ) für das Joint 
Force Command (JFC) Brunssum. Die Anlage wurde 2004 zur alternativen 
Kommandostelle für das JFC Brunssum, das für Operationen im gesamten 
NATO-Verantwortungsbereich zuständig ist. 

Weitere Details:

• Die Anlage ist als "Castle Gate" bekannt und wurde 1998 wiederentdeckt. 

• Sie wurde 2001 offiziell der NATO übergeben und wird als unterirdisches Kriegs-
Hauptquartier genutzt. 

• Der Bunker ist so konstruiert, dass er über 1.000 Personen über mehrere Wochen hinweg 
eine autarke Überlebensmöglichkeit bietet. 

• Die Anlage hat sechs Stockwerke und ist etwa 53 Meter breit und 45 Meter lang. 

• Die Baukosten werden auf rund 85 Millionen Euro geschätzt, wobei allein 22,5 Millionen 
Euro für die elektronische Ausstattung aufgewendet wurden. 

• Das JFC Brunssum ist für Operationen im gesamten Verantwortungsbereich des Supreme 
Allied Commander Europe zuständig. 

• Es unterstützt die Verteidigung des NATO-Gebiets und die Durchführung von NATO-
Operationen, wie beispielsweise die Mission Resolute Support in Afghanistan. 

• Das JFC Brunssum arbeitet auch mit Partnerstaaten im Rahmen des 
Programms Partnerschaft für den Frieden zusammen. 

https://www.google.com/search?rlz=1C1EJFA_deDE1173DE1173&cs=0&sca_esv=7bb187fa02092698&q=SWHQ&sa=X&ved=2ahUKEwj0xdTu2PCOAxXI2gIHHXo0L10QxccNegQIAxAB&mstk=AUtExfCdlKNUMXpG9o9Gzw5_P-aeS15sbACWnCznU6utDigOjNBK5mtGUvxeJxyUN2FlWl_Wm5PftRqep3rSYKuPz-T4gGXYZ1IsdjT8qYf_Iftfy8ErnHDTm8lVho8YZsA_Q9c&csui=3
https://www.google.com/search?rlz=1C1EJFA_deDE1173DE1173&cs=0&sca_esv=7bb187fa02092698&q=Partnerschaft+f%C3%BCr+den+Frieden&sa=X&ved=2ahUKEwj0xdTu2PCOAxXI2gIHHXo0L10QxccNegQIHBAB&mstk=AUtExfCdlKNUMXpG9o9Gzw5_P-aeS15sbACWnCznU6utDigOjNBK5mtGUvxeJxyUN2FlWl_Wm5PftRqep3rSYKuPz-T4gGXYZ1IsdjT8qYf_Iftfy8ErnHDTm8lVho8YZsA_Q9c&csui=3
https://www.google.com/search?rlz=1C1EJFA_deDE1173DE1173&cs=0&sca_esv=7bb187fa02092698&q=Resolute+Support&sa=X&ved=2ahUKEwj0xdTu2PCOAxXI2gIHHXo0L10QxccNegQIFxAB&mstk=AUtExfCdlKNUMXpG9o9Gzw5_P-aeS15sbACWnCznU6utDigOjNBK5mtGUvxeJxyUN2FlWl_Wm5PftRqep3rSYKuPz-T4gGXYZ1IsdjT8qYf_Iftfy8ErnHDTm8lVho8YZsA_Q9c&csui=3
https://www.google.com/search?rlz=1C1EJFA_deDE1173DE1173&cs=0&sca_esv=7bb187fa02092698&q=Joint+Force+Command+(JFC)+Brunssum&sa=X&ved=2ahUKEwj0xdTu2PCOAxXI2gIHHXo0L10QxccNegQIAxAC&mstk=AUtExfCdlKNUMXpG9o9Gzw5_P-aeS15sbACWnCznU6utDigOjNBK5mtGUvxeJxyUN2FlWl_Wm5PftRqep3rSYKuPz-T4gGXYZ1IsdjT8qYf_Iftfy8ErnHDTm8lVho8YZsA_Q9c&csui=3
https://www.google.com/search?rlz=1C1EJFA_deDE1173DE1173&cs=0&sca_esv=7bb187fa02092698&q=Joint+Force+Command+(JFC)+Brunssum&sa=X&ved=2ahUKEwj0xdTu2PCOAxXI2gIHHXo0L10QxccNegQIAxAC&mstk=AUtExfCdlKNUMXpG9o9Gzw5_P-aeS15sbACWnCznU6utDigOjNBK5mtGUvxeJxyUN2FlWl_Wm5PftRqep3rSYKuPz-T4gGXYZ1IsdjT8qYf_Iftfy8ErnHDTm8lVho8YZsA_Q9c&csui=3


Nato-Bunker in Glimbach 
bleibt weiter in Betrieb
Der Nato-Bunker in Glimbach bleibt weiter in Betrieb. Das geht aus der Antwort 

der Verteidigungsministeriums auf eine Anfrage des Bundestagsabgeordneten 

Oliver Krischer (Grüne) hervor.

12.09.2012

Danach gibt es „keine Erkenntniss bezüglich einer Aufgabe der militärischen 

Nutzung des Bunkers Castle Gate”. Auch bestünde keinerlei Klarheit über eine 

Nachfolgenutzung. Nach Einschätzung Krischers kann eine Aufgabe der 

Bunker-Nutzung „natürlich immer schnell erfolgen”.

Er schlägt vor, dann dort eine „Dokumentationsstätte des Kalten Kriegs” 

einzurichten. Der Bunkerkomplex umfasst 14.000 Quadratmeter auf sechs 

Stockwerken unter der Erde. „In Anbetracht der unvergleichlichen Atmosphäre 

und Größe” eigne sich der Komplex in Glimbach, so der Dürener 

Bundestagsabgeordnete wohl wie kein zweiter in Deutschland für eine solche 

Dokumentationsstätte.

Auf einer Mitarbeiterversammlung - 41 Mann stark ist die Minimal-Besatzung, 

die in Krisenzeiten bis auf 600 Mann aufgestockt werden kann - war im Frühjahr 

nach offiziell nicht bestätigten Informationen den Technikern mitgeteilt worden, 

dass nach dem Abzug aus Afghanistan 2014 die „weitere militärische Nutzung 

des Bunkers infrage gestellt ist.”

Kündigungen seien vorerst aber kein Thema. Die Bunkeranlage verschlingt 

jährlich rund eine Million Euro an Unterhaltungskosten. Castle Gate ist der 

Codename der Nato für das Static War Headquarters des Nato Headquarters 

Allied Joint Force Command (HQ JFC) in Brunssum/Niederlande. Das JFC leitet



den Einsatz des Nato-Einsatzverbandes in Afghanistan, der International 

Security Assistance Force (ISAF).
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NRW-Bunker „Castle Gate“ wäre bei Krieg gegen Putin entscheidend

09.02.2024, 15:02 Uhr

Von: Daniele Giustolisi

Düsseldorf – Es wäre ein Alptraum, aber inzwischen kein unrealistischer: Würde der Krieg 
Russlands auf weitere NATO-Staaten ausgeweitet, wäre Deutschland in einen großen europäischen, 
schlimmstenfalls sogar einen Welt-Krieg involviert. NRW wäre dabei ein logistisches, zentrales 
Drehkreuz. 

NRW-Bunker „Castle Gate“ wäre bei Krieg gegen Russland entscheidend

Ein wichtiger NATO-Standort in NRW befindet sich in Geilenkirchen (Kreis Heinsberg), rund 50 

Kilometer westlich von Köln an der Grenze zu den Niederlanden. Dort ist die eigene luftgestützte 

Frühwarn- und Kontrolltruppe der NATO angesiedelt – das Airborne Warning & Control System 

(AWACS).

14 dort stationierte Flugzeuge mit großen Radarsystemen kontrollieren den Luftraum der NATO-

Staaten in Europa – aktuell über Polen, um dort die Ostgrenze der NATO zu überwachen. Würde 

Russland seinen Krieg auf NATO-Gebiet ausweiten, wäre Geilenkirchen in NRW als wichtige 

NATO-Airbase eine Schaltzentrale. 

NRW-Bunker „Castle Gate“ wäre für die NATO im Falle eines Krieges gegen Russland 

wichtig

Wie der WDR nun berichtet, wäre im Fall der Fälle eine Bunkeranlage im Kreis Düren – nahe dem 

kleinen Ort Linnich – die Schaltzentrale der für das NATO-Kommando operativen Führungsebene: 

„Castle Gate“ genannt. Von der Ende der 90er eröffneten Anlage aus würden auch Transporte durch 

NRW an die NATO-Ostgrenze koordiniert.

Zum 1. Oktober 2001 wurde der Bunker im äußersten Westen von NRW der NATO übergeben und 

dient seit 2004 als alternative Kommandostelle für das Allied Joint Force Command Brunssum 

(Niederlande). „Castle Gate“ soll bis zu 1000 Menschen wochenlang Schutz bieten. Der 

würfelförmige Bunker ist circa 53 Meter breit und 45 Meter lang, seine sechs Stockwerke verteilen 

sich auf etwa 28 Meter Höhe.
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NRW auf Krieg offenbar nicht gut vorbereitet

Doch obwohl NRW im Kriegsfall eine zentrale Rolle spielen würde, ist das Bundesland nicht 

unumstritten. Gegenüber dem WDR sagte der ehemalige US-amerikanische Oberbefehlshaber 

eines NATO-Kommandos, dass NRW nicht gut auf einen solchen Fall vorbereitet sei. Der Grund: 

Die Verkehrsinfrastruktur sei marode.

Konkret nennt der ehemalige Oberbefehlshaber die in die Jahre gekommenen Brücken in NRW, die 

möglicherweise einem Militär-Konvoi nicht mehr standhalten könnten. Überall im Land lässt das 

Verkehrsministerium derzeit Brücken neu bauen – bekanntestes Beispiel ist die A45-Brücke 

Rahmede. Aber auch an der A1 in Leverkusen oder der A42 in Bottrop gab es zuletzt enorme 

Brückenprobleme

US-General kritisiert Deutschland für Defizit bei Militärtransport

Auf erhebliche Defizite bei der schnellen Verlegung von Truppen in größerer Zahl hatte der 

ehemalige US-General Ben Hodges erst Ende Januar hingewiesen. So gebe es nicht genug Züge für 

den Militärtransport, sagte Hodges.

NRW ist 2024 Teil von „Quadriga“, der größten Übung deutscher Landstreitkräfte seit dem 

Angriffskrieg Russlands auf die Ukraine. Laut Bundeswehr trainieren dabei mehr als 12.000 

Soldaten – sichtbar in der Öffentlichkeit – die Alarmierung und Verlegung von nationalen und 

multinationalen Landstreitkräften. Deutschland soll bei der Übung als „riesige Drehscheibe für die 

erforderlichen Truppenaufmärsche nationaler und internationaler Kräfte“ dienen, heißt es von der 

Bundeswehr.

Auch NRW an Militärübung „Quadriga 2024“ beteiligt

Die Militärübung Quadriga 2024 erstreckt sich über einen Zeitraum von fünf Monaten und besteht 

aus vier Teilen:

•Grand Center (Mitte Februar bis Ende Februar 2024), 

•Grand North (Mitte Februar bis Mitte März 2024), 

https://www.ruhr24.de/nrw/bruecken-sperrung-nrw-873-sanierung-rahmedetalbruecke-a45-bruecke-autobahn-verkehr-2023-luedenscheid-92096282.html


•Grand South (Ende April bis Ende Mai 2024)

•Grand Quadriga (Mai 2024).

NRW ist Teil der NATO-Großübung „Steadfast Defender 2024“

„Quadriga“ ist der deutsche Beitrag zur NATO-Großübung „Steadfast Defender 2024“. Aufgrund 

des Umfanges werde die Übung in Europa und insbesondere in der deutschen Öffentlichkeit für alle

Bürgerinnen und Bürger sichtbar sein, kündigt die Bundeswehr an. So seien in NRW verstärkt auch 

Nachtflüge von Kampfjets geplant.

https://www.ruhr24.de/nrw/nrw-putin-krieg-russland-nato-bunker-bundeswehr-truppen-europa-
ukraine-castlegate-verteidigung-deutschland-92815397.html

https://www.ruhr24.de/nrw/nrw-putin-krieg-russland-nato-bunker-bundeswehr-truppen-europa-ukraine-castlegate-verteidigung-deutschland-92815397.html
https://www.ruhr24.de/nrw/nrw-putin-krieg-russland-nato-bunker-bundeswehr-truppen-europa-ukraine-castlegate-verteidigung-deutschland-92815397.html
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NRW-Bunker „Castle Gate“ wäre bei Krieg gegen Putin entscheidend
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Von: Daniele Giustolisi

Sollte Russland einen NATO-Staat angreifen, würde NRW im Bündnisfall eine wichtige Rolle 
spielen. © Zuma Wire, Itar-Tass, Petr Stojanovksi/Imago; Collage: RUHR24

Sollte der Krieg in Europa eskalieren und Deutschland in den NATO- Bündnisfall involviert 

werden, hätte NRW eine zentrale Rolle inne. 

Düsseldorf – Es wäre ein Alptraum, aber inzwischen kein unrealistischer: Würde der Krieg 

Russlands auf weitere NATO-Staaten ausgeweitet, wäre Deutschland in einen großen europäischen, 

schlimmstenfalls sogar einen Welt-Krieg involviert. NRW wäre dabei ein logistisches, zentrales 

Drehkreuz. 

NRW-Bunker „Castle Gate“ wäre bei Krieg gegen Russland entscheidend

Ein wichtiger NATO-Standort in NRW befindet sich in Geilenkirchen (Kreis Heinsberg), rund 50 

Kilometer westlich von Köln an der Grenze zu den Niederlanden. Dort ist die eigene luftgestützte 

Frühwarn- und Kontrolltruppe der NATO angesiedelt – das Airborne Warning & Control System 

(AWACS).

14 dort stationierte Flugzeuge mit großen Radarsystemen kontrollieren den Luftraum der NATO-

Staaten in Europa – aktuell über Polen, um dort die Ostgrenze der NATO zu überwachen. Würde 

Russland seinen Krieg auf NATO-Gebiet ausweiten, wäre Geilenkirchen in NRW als wichtige 

NATO-Airbase eine Schaltzentrale.

NRW-Bunker „Castle Gate“ wäre für die NATO im Falle eines Krieges gegen Russland 

wichtig

Wie der WDR nun berichtet, wäre im Fall der Fälle eine Bunkeranlage im Kreis Düren – nahe dem 

kleinen Ort Linnich – die Schaltzentrale der für das NATO-Kommando operativen Führungsebene: 

„Castle Gate“ genannt. Von der Ende der 90er eröffneten Anlage aus würden auch Transporte durch 

NRW an die NATO-Ostgrenze koordiniert.
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Zum 1. Oktober 2001 wurde der Bunker im äußersten Westen von NRW der NATO übergeben und 

dient seit 2004 als alternative Kommandostelle für das Allied Joint Force Command Brunssum 

(Niederlande). „Castle Gate“ soll bis zu 1000 Menschen wochenlang Schutz bieten. Der 

würfelförmige Bunker ist circa 53 Meter breit und 45 Meter lang, seine sechs Stockwerke verteilen 

sich auf etwa 28 Meter Höhe.

Ein AWACS-Boeing-Aufklärungsflugzeug der NATO (Archivbild). Diese Art von Flugzeugen ist in
Geilenkirchen, NRW, stationiert. © dpa 

NRW auf Krieg offenbar nicht gut vorbereitet

Doch obwohl NRW im Kriegsfall eine zentrale Rolle spielen würde, ist das Bundesland nicht 

unumstritten. Gegenüber dem WDR sagte der ehemalige US-amerikanische Oberbefehlshaber 

eines NATO-Kommandos, dass NRW nicht gut auf einen solchen Fall vorbereitet sei. Der Grund: 

Die Verkehrsinfrastruktur sei marode.

Konkret nennt der ehemalige Oberbefehlshaber die in die Jahre gekommenen Brücken in NRW, die 

möglicherweise einem Militär-Konvoi nicht mehr standhalten könnten. Überall im Land lässt das 

Verkehrsministerium derzeit Brücken neu bauen – bekanntestes Beispiel ist die A45-Brücke 

Rahmede. Aber auch an der A1 in Leverkusen oder der A42 in Bottrop gab es zuletzt enorme 

Brückenprobleme.

https://www.ruhr24.de/nrw/bruecken-sperrung-nrw-873-sanierung-rahmedetalbruecke-a45-bruecke-autobahn-verkehr-2023-luedenscheid-92096282.html


US-General kritisiert Deutschland für Defizit bei Militärtransport

Auf erhebliche Defizite bei der schnellen Verlegung von Truppen in größerer Zahl hatte der 

ehemalige US-General Ben Hodges erst Ende Januar hingewiesen. So gebe es nicht genug Züge für 

den Militärtransport, sagte Hodges.

NRW ist 2024 Teil von „Quadriga“, der größten Übung deutscher Landstreitkräfte seit dem 

Angriffskrieg Russlands auf die Ukraine. Laut Bundeswehr trainieren dabei mehr als 12.000 

Soldaten – sichtbar in der Öffentlichkeit – die Alarmierung und Verlegung von nationalen und 

multinationalen Landstreitkräften. Deutschland soll bei der Übung als „riesige Drehscheibe für die 

erforderlichen Truppenaufmärsche nationaler und internationaler Kräfte“ dienen, heißt es von der 

Bundeswehr.

Auch NRW an Militärübung „Quadriga 2024“ beteiligt

Die Militärübung Quadriga 2024 erstreckt sich über einen Zeitraum von fünf Monaten und besteht 

aus vier Teilen:

•Grand Center (Mitte Februar bis Ende Februar 2024), 

•Grand North (Mitte Februar bis Mitte März 2024), 

•Grand South (Ende April bis Ende Mai 2024)

•Grand Quadriga (Mai 2024).

NRW ist Teil der NATO-Großübung „Steadfast Defender 2024“

„Quadriga“ ist der deutsche Beitrag zur NATO-Großübung „Steadfast Defender 2024“. Aufgrund 

des Umfanges werde die Übung in Europa und insbesondere in der deutschen Öffentlichkeit für alle

Bürgerinnen und Bürger sichtbar sein, kündigt die Bundeswehr an. So seien in NRW verstärkt auch 

Nachtflüge von Kampfjets geplant.

https://www.ruhr24.de/nrw/kampfjets-fliegen-wochenlang-luftwaffe-eurofighter-bundeswehr-luftraum-geschwader-nrw-noervenich-92805580.html
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Am 09.08.2025 fanden sich ca 40 Menschen in Linnich Glimbach auf dem „Friedensacker“ ein. 
Dabei ging es um eine Wiederbelebung des „Friedensackers“, der in den 80er Jahren den Planern 
der NATO-Kommandozentrale „Castle Gate“ vor der Nase weggeschnappt wurde.

 Der ehemalige Grundstückseigentümer wollte statt an die NATO lieber an die Friedensbewegung 
verkaufen. So kam es zu einem Kaufvertrag  zwischen einer Frau aus den Reihen der FB und dem 
Eigentümer. Der endgültige Preis: 70.000 DM, finanziert durch Kreditaufnahme. Die Summe wurde
aufgeteilt in 750 Anteilsscheine zu je 100 DM und waren schnell verkauft, sodass der Kredit in 
kurzer Zeit zurückgezahlt werden konnte. Fast alle Anteilsscheinkäufer wurden in das Grundbuch 
eingetragen.

Leider konnte durch dieses Husarenstück die Kommandozentrale nicht verhindert werden. 
Dieser militärische  Ort ist  in den vergangenen Jahren leider aus dem Fokus der Friedensbewegung 
geraten, obwohl er im Krieg gegen Russland eine entscheidende Bedeutung hat. 
Im diesem Fall wäre die Bunkeranlage in Linnich-Glimbach die Schaltzentrale der für das NATO-
Kommando operativen Führungsebene. Von der Ende der 90er eröffneten Anlage aus würden auch 
Transporte durch NRW an die NATO-Ostgrenze koordiniert. Am 1.Oktober 2001 wurde der Bunker
der NATO übergeben und dient seit 2004 als alternative Kommandozentrale für das Allied Joint 
Force Command Brunssum (NL). „Castle Gate“ soll bis zu 1000 Menschen, meist Militärs, 
wochenlang Schutz bieten. Der Bunker ist ca. 53 Meter breit und 45 Meter lang, seine sechs 
Stockwerke verteilen sich auf etwa 28 Meter Tiefe. 
In den vergangenen Wochen und Monaten wurden erhöhte Aktivitäten in der und um die 
Bunkeranlage herum beobachtet.
Beim Treffen anlässlich des 80. Jahrestags des Atombombenabwurfs auf Nagasaki wurde von den 
Teilnehmer*innen einhellig beschlossen, dafür zu sorgen, dass der Dornröschenschlaf des 
Friedensackers ein für allemal beendet wird und der Kampf gegen den Kriegsführungsbunker 
wieder aufgenommen und intensiviert werden muss. 

Außerdem geht es in Zukunft auch darum, die Besitzer der Anteilsscheine ausfindig zu machen und 
nach Möglichkeiten zu suchen, wie diese Scheine der Friedensbewegung erhalten bleiben. 

Während der Veranstaltung traten zwei Musiker (eine Frau und ein Mann) auf die ich für geeignet 
halte in Nörvenich aufzutreten. Ich habe sie diesbezüglich angesprochen, mit dem Ergebnis, das sie 
am 11.10. auftreten. In Anbetracht der Zeit habe ich den Auftritt im Schlosspark fest mit ihnen 
vereinbart. Ich hoffe ihr habt das Vertrauen wenn ich sage wir bekommen mit ihnen kostenlos gute 
Musi/Texte und es gibt keine Einwände gegen mein Vorgehen. Sie werden als Duo oder mit zwei 
weiteren Musiker*innen auftreten. Dies wird sich in nächster Zeit klären. Ich halte den Kontakt es 
sei denn es gibt ernstzunehmende Einwände.
Ich bleibe für den Auftakt weiterhin an Gerd und Maria dran.
Den Superintendenten Sannig konnte ich noch nicht erreichen gehe aber davon aus, dass ich es nach
Beendigung seines Urlaubs (28.08) klären kann ob er dabei ist oder nicht.
Solidarische Grüße
Heiner





"Waffeninspekteure" auf 
Rundreise
Nörvenich/Linnich/Aachen (an-o) - Als "Waffeninspekteure" verkleidet haben 

rund 40 Menschen am Samstag gegen einen drohenden Irak-Krieg protestiert.

19.01.2003

Im Autokorso steuerten sie den Fliegerhorst Nörvenich, den Nato-Bunker in 

Linnich und die Aachener Lützowkaserne an.

Die mit weißen Overalls verkleideten Menschen wollten einerseits dagegen 

demonstrieren, dass Deutschland sich entgegen der Wahlkampf-Aussage von 

Bundeskanzler Gerhard Schröder an einen Krieg gegen den Irak beteiligen 

könnte. Die vom "Anti-Kriegs-Bündnis Aachen" (AKB) "beauftragten 

Waffeninspekteure" wollten aber insbesondere auf den "zwiespältigen 

Charakter" der UN-Waffeninspektionen hinweisen.

Tore blieben verschlossen

Beispielsweise zweifele US-Präsident George W. Bush die 

Kooperationsbereitschaft des Iraks an und werte dies als Grund, das Land 

anzugreifen, da es wohl Massenvernichtungsmittel besitze. Symbolisch 

forderten die "Waffeninspekteure" daher vor den Militärstützpunkten 

ungehinderten Zugang. Da die Tore aber verschlossen blieben und "durch 

Geheimdienste" übermittelte Verdächtigungen nicht überprüft werden konnten, 

war man sich sicher: "Das ist der Beweis für unsere Vorwürfe!"

Gestartet war der Tross am Samstag Mittag in Aachen. Erstes Ziel war 

Nörvenich. Vorwurf: Die dort stationierten Jagdbomber vom Typ ECR-Tornado 

könnten mit Nuklearwaffen bestückt werden.



Nach einer kurzen Kundgebung vor der Boelke-Airbase ging es weiter zum 

Nato-Bunker "Castle Gate" (Burgtor) in Linnich-Glimbach. Interessiert hätte hier, 

welche Rolle er "im Rahmen von Nato-Kriegsstrategien und bei der 

Unterstützung im Krieg gegen den Irak" spielt.

Gegen 15.30 Uhr stoppten die Demonstranten schließlich vor der 

Lützowkaserne in Aachen. Verdacht: Deren Technische Schule entwickele 

Waffensysteme, weltweite "Interventionspläne der Bundeswehr" und gefährde 

daher wie alle anderen Stützpunkte sowohl die Bevölkerung, aber auch "Bürger 

anderer Staaten". Weder der nervöse Wachsoldat, noch der private 

Sicherheitsdienst wollten dazu Stellung nehmen.

An der Aktion nahmen Mitglieder des Verein Aachener Friedenspreis, der 

Aachener "Jugend gegen Krieg", von Pax Christi und der "Vereinigung der 

Verfolgten des Naziregimes - Bund der Antifaschisten" (VVN/BdA) teil. Selbst 

einer Kontrolle unterziehen musste sich der Konvoi im Linnich-Kiffelberg. 

Mehrere Polizeistreifen stoppten den unangemeldeten Protestzug und 

überprüften die Personalien einiger Demonstranten.



„Castle Gate”: Was wird 
aus dem Nato-
Befehlsbunker?
Bei der Suche nach Informationen muss man mitunter in die Tiefe gehen. Das 

stand dem kreisdürener Bundestagsabgeordneten der Bündnisgrünen, Oliver 

Krischer, bevor, als er dem Nato-Bunker in Glimbach buchstäblich auf den 

Grund ging.

Oliver Krischer (l.) vertiefte sein Wissen über den Nato-Bunker und will seinem Parteifreund Cato Hilfert helfen, den 
Friedensacker direkt neben dem Bunkergelände unter Schutz zu stellen. Foto: O. Jonel

14.12.2011

Sechs Stockwerke tief in den Boden führte ihn und seinen Begleiter, den 

Linnicher Grünen-Ratsherren Karl-Heinz Hilfert, die ungewöhnliche Info-Tour, die

Krischer recht unbefangen anging: „Ich hatte überhaupt keine Vorstellung, wozu 

der Bunker dient und was da drin ist.”



Das „leere Blatt” füllte der derzeitige Leiter der der Nato unterstehenden 

Einrichtung, Oberstleutnant Peter Flemming nicht nur mit Fakten, sondern auch 

in bemerkenswerter Offenheit, wie Krischer feststellte. Der Bunker „Castle Gate”

ist ein Relikt aus der Zeit des Kalten Krieges nämlich, als er konzipiert wurde als

eine Befehlszen-trale, die dem Führungszentrum der Nato im niederländischen 

Brunsum unterstellt ist.

Mit der Veränderung der weltpolitischen Lage verlor der Nato-Bunker in 

Glimbach, der 1983 in Bau ging, seinen ursprünglichen Daseinszweck. Ab 

seiner Fertiggstellung 1992 fiel er in einen zehnjährigen Dornröschenschlaf. Erst

seit 2001 wurde das „Burgtor” wieder bewirtschaftet. 41 Mann stark ist seine 

Besatzung. „Ein Drittel davon sind Techniker, der Rest ist militärisches 

Personal”, erfuhr Krischer.

Diese Minimalbesatzung gewährleistet die Funktionsfähigkeit der auf 600 Kräfte 

ausgelegten Anlage. Die befindet sich, wie sich der Bundestagsabgeordnete 

überzeugen durfte, „in einem tiptop Zustand” und sei sofort einsatzbereit. „Ein 

Libyen-Einsatz der Nato wäre wohl von hier aus koordiniert worden”, so 

Krischer. Wie lange die Nato an dem Bunker festhält, der auf einer fast 

Fußballfeld großen Grundfläche knapp 30 Meter in die Tiefe reicht und jährlich 

rund eine Million Euro an sächlichen Instandhaltungskosten verschlingt, ist nach 

Oliver Krischers Aussage offen.

Hier beginnen interessante Gedankenspiele. Wozu lässt sich eine solche 

militärische Einrichtung nutzen, wenn das Militär sie aufgibt? Eine Möglichkeit 

läge nahe, so Krischer. Da die gesamte Bunkerkonstruktion nicht nur gegen 

biologische und chemische Einflüsse gesichert ist, sondern durch einen 

„Kupferhaube” vor einem EMP, dem gefürchteten Elektromagnetischen Puls bei 

einer nuklearen Explosion, abgeschirmt ist, „wäre sie durchaus geeignet zur 

Lagerung von elektronischen Backup-Daten. Krischers Resümee aus dem 

Besuch: „Ich habe ein gutes Gefühl gewonnen für das, was da passiert.” Ein 



Fragezeichen müsse hinter den großen Aufwand gesetzt werden, der zum 

Betrieb der Anlage notwendig sei. Eine zivile Nutzung als 

Datensicherungszentrale in der Nachfolge der militärischen Vergangenheit sei 

zumindest denkbar.

Nach einer Nachfolgeregelung, wenngleich anderer Art, ist auch Cato Hilfert 

interessiert. Er hat dabei das Gelände zwischen dem Bunkerzaun und der 

Ortslage Glimbach im Sinn. Der Streifen Land war in den 1980er Jahren von 

weit über 1000 Anteilseignern, darunter eine Reihe von Prominenten wie Petra 

Kelly oder dem späteren Fernsehpfarrer Jürgen Fliege, aufgekauft worden, um 

die Ausweitung des Bunkerbaus zu blockieren.

Seitdem blieb dieser Friedensacker sich weitgehend selbst überlassen. Einige 

Jahre lang fanden dort noch regelmäßig Gottesdienste der Friedensbewegung 

statt. „Es stellt sich die Frage, ob man das Gelände nicht unter Schutz stellen 

kann”, sagt Hilfert. Es könnte dann weiterhin ohne menschliche Pflege der Natur

überlassen bleiben, aber auch eine Nutzung als Friedwald sei denkbar.

Ausgerechnet die Konstruktion der Vielzahl von Anteileigner, mit der seinerzeit 

denkbare Enteignungsverfahren in die Länge gezogen werden sollten, wird nun 

zur Hürde der Unterschutzstellung. „Theoretisch müsste jeder Einzelne dazu 

sein Einverständnis geben”, so Hilfert. Ein langwieriges und zähes Verfahren. 

Der Linnicher Grüne hofft nun eventuell mit Hilfe der Biologischen Station des 

Kreises Düren und Oliver Krischers, zu einer dauerhaften „natürlichen” 

Regelung für den Friedensacker zu gelangen.



Castle Gate
Der Titel dieses Artikels ist mehrdeutig. Weitere Bedeutungen sind unter Castle Gate 

(Begriffsklärung) aufgeführt.

NATO-Bunker

Castle Gate ist der Codename für eine unterirdische NATO-Bunkeranlage in der 

Stadt Linnich-Glimbach im Kreis Düren und wird offiziell heute als Static War 

Headquarters (SWHQ) Castlegate for Joint Force Command (JFC) Headquarters 

Brunssum (Statisches Kriegs-Hauptquartier Burgtor des vereinten 

Streitkräftekommandos Brunssum) bezeichnet.

Daten

Der würfelförmige Bunkerkomplex umfasst 14.000 Quadratmeter (53 m lang und 45 m 

breit) und sechs unterirdische Stockwerke (bis 28 Meter tief). Er bietet Schutz gegen 

konventionelle, biologische oder chemische Angriffe, 

gegen Stoßwellen und elektromagnetische Impulse durch in der Nähe 

einschlagende Kernwaffen. Die Bunkeranlage soll mehr als 1000 Personen 

ein autarkes Überleben über mehrere Wochen ermöglichen. Die Baukosten werden auf 

rund 85 Millionen Euro geschätzt, davon alleine 22,5 Millionen für die elektronische 

Ausstattung.

Geschichte

Zur Zeit des Kalten Krieges wurde der Bunker ab 1983 direkt am Südrand des 

Ortsteils Glimbach auf dem Moolberg als Befehlsstand angelegt und sollte im Kriegsfall 

das gesamte AFNORTH-Hauptquartier aus Brunssum aufnehmen. Heute dient er als 

Krisen- und Ausweichstandort des Allied Joint Force Command Brunssum, des 

Nachfolgers des AFNORTH. Der Bunker sollte ursprünglich AFCENT – Allied Forces 

Central Europe – im Kriegsfall als Hauptquartier dienen.
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Die Planungen für „Castle Gate“ reichen bis zum Anfang der 1960er zurück, als eine 

„sichere Burg“ für zwei NATO-Stäbe (NORTHAG und 2. ATAF) 

in Mönchengladbach konzipiert wurde. Der Baubeginn erfolgte 1983, die Fertigstellung 

1992.

Eine 1992 von buddhistischen Mönchen errichtete, 

kleine Friedenspagode mit Material aus dem KZ Groß-Rosen

Die Bunkerbaustelle war in den 1980er Jahren Schauplatz 

mehrerer Demonstrationen der Friedensbewegung. Angrenzend wurde 1986 ein 

„Friedensacker“ durch eine Vielzahl von Bürgern erworben, um eine weitere Ausdehnung 

der Anlage zu verhindern. An der zu diesem Zweck gegründeten „Gesellschaft 

Friedensacker GbR“ beteiligten sich Prominente und Politiker der Grünen. Rund 1200 

Menschen erwarben Besitzanteile an dem Friedensacker, u. a. Prominente wie Robert 

Jungk, Walter Jens, Petra Kelly, Antje Vollmer, Horst Eberhard Richter und der 

Fernsehpfarrer Jürgen Fliege, damals evangelischer Pfarrer in Aldenhoven.

In der Zwischenzeit hatte sich die militärpolitische Lage grundlegend verändert. Nach einer

Änderung der NATO-Kommandostruktur schien der Bunker zunächst überflüssig und lag 

lange „auf Eis“. Erst 1998 wurde die Anlage „wiederentdeckt“ und ihre Notwendigkeit für 

die NATO-Führungsstäbe in Brunssum konstatiert. Die Möblierung und der Einbau der 

elektronischen Infrastruktur folgten. Zwölf Stellen für Wartungsarbeiten wurden 

geschaffen. Seitdem gibt es wieder Aktivitäten am Ortsrand von Linnich-Glimbach, das 

Anfang der 1990er Jahre noch Ziel vieler Demonstrationen der Friedensbewegung war. So

ist in direkter Nachbarschaft seinerzeit von buddhistischen Mönchen eine 

Friedenspagode errichtet worden.

Am 1. Oktober 2001 wurde der Bunker der NATO übergeben und dient seit 2004 als 

alternative Kommandostelle für das Allied Joint Force Command Brunssum. Vom 9. bis 
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15. April 2008 wurde im Rahmen des CJTF-Konzepts die NATO-Übung „Conducted 

Exercise Steadfast Joist 2008“ durchgeführt.

https://de.wikipedia.org/wiki/Combined_Joint_Task_Force
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